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Suies Lrbe.
Alt äu à ctein và, bilt âu's nicâit?

Sieb, mieb plugt äie Sorge, seit ick, blinct,
SctimerLver^errt keilt ibr, wie mein Eelictit
Unä äem Vater gleiebt kein einzig' llinct."

„Mutter, meinem Vater bin ieb gleiÄi,
CleiÄr in biebe, bullen, Kampf unct SrollI
Dock es msckit ^u^eiten mebr micki reieb,
vak icb ctir im bsÄieln ükneln lot!

Lsrtprievrick wiegsnä.

Kultur und Fremdenindustrie.
Von Ed. Platzhoff-Lejeune.

ei der moralischen oder materiellen Bewertung der

Fremdenindustrie — wir halten an dem Worte fest,

weil es ehrlich und bezeichnend ist — besteht die
Gefahr eines extremen Optimismus oder Pessimismus.

„ Die Tatsachen entsprechen ihm nicht. Sie liefern
Belege pro und contra. Zwischen unbefangen Urteilenden wird darüber
leicht Übereinstimmung herrschen. Meinungsverschiedenheiten sind nur
über das Mehr oder Weniger möglich, über den größeren Schaden oder

Nutzen der Fremden für die Kultur eines Landes. Hier stößt man auf
Gefühlswerte und andere Imponderabilien, die eine völlige
Übereinstimmung unmöglich machen.

Wer wollte verkennen, welchen ungeheuren wirtschaftlichen
Aufschwung wir den 300 Millionen verdanken, die unsere Fremden jährlich
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